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Bırlin, vom A, Februar. : 

Se, Majeſtät der König haben Aergnädigft es 
rubt: dem Hofgerichts⸗Ruthe und Senior des Schoͤr⸗ 
penſtuhls in Halle, Profeſſor und Dr. Pfotenhauer, 
den Charakter als Geheimen Juſtiz⸗Rath und Direk⸗ 
tor des Schoͤppenſtuhls zu verleihen; dem in den 
Muheſtand getretenen Ober⸗Landesgerichts⸗Nath Les, 
man zu Marienwerder den ‚Charakter als Geheimen 
Juſtiz⸗ Rath beizulegen; und den Kriminal ⸗Ratb 
Richter zu Königsberg in Pr. zum Direktor des 
dortigen JInquiſiteriats und zum Mitgliede des Kris 
minal⸗ Senats des Königl. Ober- Landesgerichts daſelbſt 
zu befördern. 

s Berlin, vom 5. Februar. N 

Se. Maſeſtät der König haben Allergnaͤdigſt Hts 
ruht, dem Dom ⸗Kapitular Neander zu Breslau 
den Rothen Adler Orden dritter Klaſſez dem Rlitt⸗ 
meiſtet a. D., Poſtmeiſter Gebhardt zu Neu⸗ 
Ruppin, dem emerititten evangelifchen Pfarrer Mor⸗ 
gen zu Konikow in der Synode Koͤslin, den katbo⸗ 
lifchen Prleſtern Adolph von Kladt zu Gerderath 
und Lambert Keller zu Freyaldenhoven, im Regle⸗ 
rungs- Bezirke Aachen, den Rothen Adler⸗Orden vier⸗ 
tet Klaſſez dem Tuchfadrikanten Voigt zu Treuen 
een das Allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem 
Regierungs⸗Geometer, Lieutenant Koch zu Senſten⸗ 
berg, und dem Compagnle⸗Cbirurgus Krene des 
24ſten Jafanterle⸗Regiments die Rettungs⸗Medaille 
mit dem a nde z 2 

i en, vom 28. Januar. 

(Schleſ. 3) Eine fcandaldfe Geſchichte bildet den 
faft einzigen Gegenſtand unferer Tagedr Neuigkeiten. 
Ein junger talentvoller ‚Beiftlicher, Ptofeſſor an 


einem hieſigen vortheilhaft bekangten Stifte, iſt naͤm⸗ 
lich angeklagt, einen seiner Zoͤglinge zu Befriedigung 
ſchaͤndlicher und unnatuͤrlicher Lüfte benutzt zu haben. 
Die vorgefißte geiſtliche Behoͤrde ſcheitt nach erhos 
benem Thatbeſtand ſogleich zu ſtrenger Beſtrafung 
des Thaͤters, der alsbald zu mehrjähriger Einſpet⸗ 
tung in einem geistlichen Poͤnitenzhauſe in Mähren 
abgeführt wurde und man glaubte, daß er ſomit den 
ordentlichen Gerichten werde entzogen werden, um, 
wie manche glaubten, eine den geiflliden Stand 
überhaupt treffende Öffentliche. Verunehrung zu ver⸗ 
melden. Ahein auf die weitere Klage des Vaters 
jenes Zoͤglings erfolgte eine Allerhoͤchſte — auf den 
richtigern Grundſatz, daß es unter jedem Stande un⸗ 
würdige Mitglieder gäbe, weshalb der Stand nicht 
entehrt werde, geftüßte — Entſchließung, kraft wel⸗ 
cher der Beklagte den ordentlichen Gerichten uͤber⸗ 
geben wird und dleſe Areng nach den Geſetzen vers 
fahren ſollen. Wie natürlich, hat dieſe den Wahl⸗ 
ſpruch unſeres Kalſers aufs Neue bewaͤhrende Ente 
ſcheldung im Publikum einen hoͤchſt freudigen Eins 
druck gemacht. a 
. Münden, vom 27, Januar. b 
Es gebt die Rede, auf unſerem nahenden Landtag 
werde ein Vorſchlag zur Beſſerung der Lage der Juden 
in Balern zur Berathung kommen. Die immer 
‚häufiger werdenden Auswanderungen thells unvermöͤ⸗ 
gender, theils vermögender Juden Familien aus den 
drei Franken, aus Schwaben und aus einigen Ge⸗ 
genden Altbalerns, ſaͤmmtlich nach Nord » Amerika, 
machen mehr und mehr darauf aufmerkſam, daß dleſe 
Individuen daheim ſich gedrängt fühlen muͤſſen. S 
Vetanlaſſung, allzuſeht erſchwerte Anfı 


liegt zu nah, als daß fie nicht erkannt werden mußte, 
und fie iſt es denn auch, die vorläufigen Vernehmen 
nach Hauptberathungs⸗Gegenſtand werden ſoll. 
Genf, vom 28. Januar. 

(Baſ. 3.) Der Staats-Rath erlaͤßt fo eben an 
die Buͤrger von Genf eine Proklamation folgenden 
weſentlichen Inhalts: Eine allgemeine Aufregung gebe 
ſich unter der Buͤrgerſchaft kund; beunruhigende Ges 
ruͤchte ſeien im Umlauf; es ſcheine darauf abgeſehen 
zu fein, die ruhlge Berathung der neuen Verfaſſung 
zu ſtoͤren; es babe ſich der Buͤrgerſchaft eine Uarude 
bemaͤchtigt, welche ohne Gefahr nicht länger forte 
dauern koͤnne. Der Staatsrath ſtelle demnach die 
Handhabung der offentlichen Ordnung unter den Schutz 
der Buͤrgerſchaft und erklaͤte ſeden Verſuch der Rahe⸗ 
ſtoͤrung für einen Angriff auf die öffentliche Freiheit 
und Ehre des Landes. „Demzufolge beſchließt der 
Staats⸗Rath: 1) Alle milizpflichtigen Bürger haben 
ſich bereit zu halten, im Falle der Roth auf den ers 
ſten Ruf ſich zu ſtellen. 2) Oberſt Dufour iſt zum 
Kommandanten der Truppen ernannt, die in dieſem 
Falle verſammelt wurden. Im Namen des Syndiks 
und des Staatstathes, De Roche, Staats⸗Sekre⸗ 
tair.“ So weit ein Supplement des Federal. — 
Prioatberichte melden ferner, dieſe Proklamation ſei 
um 3 Uhr in der ganzen Stadt angeſchlagen worden, 
die Verfaſſungs-Kommiſſion habe von 2 bis 3 Uhr. 
Sitzung gehabt. Da fei es denn dußerſt ſtuͤrmiſch 
zugegangen. James Fazy, wuͤthend Über die gegen 
feine Armee (wie er feine Partei im Repraͤſentant 
nennt) ergriffenen Maßregeln, erklaͤrte, es ſei ihm 
Zwang angethan, dle freie Berathung ſei verletzt. 
Et verließ die Verſammlung mit der Erklärung, daß, 
da er unter der Hertſchaft der Gewalt nicht rath⸗ 
ſchlagen koͤnne, er keinen Fuß meht in dleſelbe 
ſetzen werde. 
k Paris, vom 29. Januar. 
Deputirten⸗Kammer. In der Sitzung vom 
28. Januar tadelte Herr Billaut, daß die Regierung 
der Jury ſo oft als nur immer möglich die Preß⸗ 
prozeſſe entziehe. Aber ein noch empoͤrenderer Miß⸗ 
brauch, fuhr er fort, iſt die gegenwaͤttige Zuſammen⸗ 
ſtellung der Geſchworenenliſten. Das Geſetz ſagt, 
daß die Praͤfekten unter ihrer Verantwortlichkeit aus 
det allgemeinen Liſte in Paris 1500 Namen und 
in den Departements 300 Namen ausziehen ſollen, 
um die Liſte für die ſedesmallge Seſſion zu bilden. 
Schon Herr Boiſſy d' Anglas trug bei Erörterung 
jenes Geſetzes darauf an, daß die Liſten durch das 
Loos gebildet werden ſollten. Es giebt in Paris 
22,000 Waͤhler, und wenn man unter ihnen 1500 
auswaͤhlt, deren politiſche Geſinnung genau bekannt 
if, fo bat man alle Chancen für die Verurtheilung, 
die man wuͤnſcht. Wenn ein Praͤfekt ſich zu einer 
fo gefäligen Auswahl hergiebt, fo iſt es augenſchein⸗ 
lich, daß die Infitution der Jury verfätlcht wird. 
Es {ft daher vor alen Dingen noͤthig, zu mile ob 
das Kabinet auf dieſe Weiſe verurſacht hat, den Chan 


rakter der Jury zu verfaͤlſchen. Was zuerſt die De⸗ 


partemental⸗Preſſe betrifft, fo welß ich von einem meinet 


ehrenwerthen Kollegen, der mir erlaubt dat, ihn zu nen⸗ 
nen, von Herrn Iſambert, daß er in einem dem Caſſa⸗ 
tionshofe vorgelegten Aktenſtuͤcke einen Brief von dem 
General⸗ Prokurator bei dem Gerichtsbofe zu Riom 
geleſen hat, in welchem geſagt wird, daß, wenn mam 
den Prozeß wegen der Untuhen in Clermont bis zum 
Monat Februar verſchoben habe, dies deshalb ges 
ſchehen ſei, weil vom Januar 1842 an die Zuſam⸗ 
menſetzung der Jury der Art ſein würde, um eine 
Veturthellung zu ſichern. (Allgemeine Bewegung. 
Heftiges Murten im Centrum.) Der Großſiegelbe⸗ 
wahrer widerſprach hauptſaͤchlich dem Umſtande, daß 
die Liſten der Jury auf elne Welſe zuſammengeſetzt 


würden, die der Unabhängigkeit jeder Joſtitution Eins 


trag thaͤten. Man hat, ſagte er, von einem Briefe 
geſptochen, in welchem ein Generals Prokurator ges 
ſagt haben fol, daß er mit der Geſchwotenen⸗Liſte 
für 1842 ficher fel, eine Berurthellung zu erlangen. 
Ich erwidere, daß dieſe Thatſache nicht zu meiner 
Kenntniß gelangt iſt, und daß ich an die Exiſtenz 
derſelben nicht glauben kann. (Herr Iſambert: Ich 
verlange das Wort.) Ich kann es um ſo weniger 
glauben, da ich Alles aufgeboten habe, um den Pro⸗ 
zeß wegen der Unruhen in Clermont noch vor der 
Eroͤffnung der Kammern zu Ende zu bringen. Aber 
der ehtenwerthe Herr Iſambert hat das Wort ver⸗ 
langt. Er wird in dleſem Augenblick, wie ich ver⸗ 
mutbe, von dem ganzen Umfang. feiner Rechte als 
Deputirter Gebrauch machen; aber ich bin uͤberzeugt, 
daß er die Pflichten der Magiſtratzperſon, des Mit⸗ 
gliedes des Caſſationshofes zu gut kennt, um bier, 
falls ihm in feiner Eigenſchaft als Richter ein Ak⸗ 
tenſtuͤck In die Hände gekommen waͤre, um hier, 
ſage ich, auf der Rednerbühne mißbrauchend » 
(heftige Unterbrechung zut Linken) miß brauchend das 
Geheimniß der Reths⸗ Kammer zu veröffintlichen, 
was ſich nicht für die Oeffentlichkeit eignet. (Beifall 
im Centrum.) Herr Iſambert: Der Großſiegelbe⸗ 
wahrer hat geſagt, daß es einem richterlichen Beam⸗ 
ten nicht zuſtehe, dle vertraulichen Papiere, die ſich 
in feinem Aktenſtuͤcke vorfaͤnden, zu- veröffentlichen. 
Zuvorderſt erklaͤre ich, daß es in den Akten des Cafe 
ſatlonshofes niemals vertrauliche Papiere giebt; das 
Geſetz beſtehlt, daß alle Aktenſtuͤcke den Advokaten 
und den Parteien mitgetheilt werden, und ich ers 
klare, daß, wenn ich in einem Aktenſtuͤcke eine That⸗ 
ſache entdeckte, die der Art wäre, die Verantwortlich⸗ 
keit eines Minlſters bloszuſtellen, ich es fuͤr melne 
Pflicht halten wiirde, fie auf dieſer Rednerbuͤhne zur 
Sprache zu bringen. Herr Auguſt Poktalis: Daſ⸗ 
ſelbe wuͤtde ich als Rath beim Königlichen Gerichts⸗ 
hof tbun. Herr Iſambert: Mir iſt bei Gelegenheit 
des Toulouſer Prozeſſes durch Zufall ein Brief in 
die Hände gefallen. ſage, durch Zufall, denn 
wahrſcheinlich war es nicht die Abſicht des Groß⸗ 
ſiegelbewahters, ihn in den Akten zu laſſen. Es war 


ein Brlef des Generals Profuratord, in welchem es 
dieß: (Hört! Hört!) „Wenn fie dieſen Prozeß zu 
lebhaft betreiben, fo iſt nach der jetzigen Zuſammen⸗ 
ſtelung der Jury eine Freiſprechung mit Gewißheit 
voraus zuſehen. Abet det Präfekt verfichert mir, daß 
vom 1. Januar 1842 an neue Anordnungen werden 
getroffen, und daß die Jury fo zuſammengeſetzt wer⸗ 
den wird, daß eine Verurtheilung faſt gewiß iſt.“ 
(Geſchrei des Unwillens zur N 

— Sitzung vom 29. Januar. In der heutigen 
Sitzung fand noch eine Debatte zwiſchen dem Groß⸗ 
ſiegelbewahrer und Herin Iſambert Über den mehr⸗ 
erwähnten Beief ſtatt, und wurde demnaͤchſt der 
Adtreß⸗ Entwurf angenommen. 

Uebet die geſtrige Sitzung der Deputitten⸗Kam⸗ 
met dußert ſich ein dieſiges Blatt folgendermaßen: 
„Selten gewährte eine Sitzung der Deputirten⸗Kam⸗ 
mer einen fo merkwürdigen Anblick als die geflcige, 
Man kann ſich ſchwer einen Begriff von dem Eins 
druck machen, den die Erklärung des Herrn Iſambert 
hervotbrachte, daß er ſelbſt den Brief des Generals 
Prokurators von Riom geleſen habe, in welchem ders 
ſelde fagt, daß die Lifte der Jury fo zuſammengeſetzt 
werden würde, daß man einer Verurtbellung ſicher 
ſein koͤnne. Es war ein allgemeiner Ausbruch des 
Unwillens. 
det größten Verlegenheit, und es ſchien, als wenn 
fie Alles aufboͤten, um Herrn Dupin abzuhalten, die 
Mednerbühne zu beſteigen. Hätte dieſer als General⸗ 

rokutator des Caſſationshofes die Aus ſage des Herrn 

ſambert beftaͤtigt, dann bärte dad Miniſteriom Als 
les zu fürchten gehabt. Iudeß wird fein Stillſchwei⸗ 
gen, fo wie dab des Herrn Dufaure, ſchon nachthei⸗ 
lig genug für das Kabiner ausgelegt. Geſtern Abend 
maren ſaͤmmtliche Miniſter in den Tuilerieen ver⸗ 
ſammelt, und es zirfuliren heute Gerüchte von der 
Auflöſung der Kammer, die indeß wohl noch fehr 
der Beſtaͤtigung bedürfen, 

Paris, vom 30. Januar. 

Bevor in der gestrigen Sitzung der Deputirtens 
Kammer die . den Adreß⸗Entwurf 
erfolgte, fand noch eine Debatte Über den von Herrn 
Iſambert erwähnten Brief att. Der Juſtize Mi⸗ 
niſter ertlärte, daß er nach eingezogenen Erkundigun⸗ 
gen jenem Deputirten ein doppeltes Dementi zu ger 
den babe. Erftend habe ſich jener Brief niemals In 
den Akten des Caſſationsbofes befunden, und Herr 
Jſambert muͤſſe daher auf andere Weile Kenntulß 
von demſelben erlangt haben; dann aber fei der Sinn 
lenes Schreibens weſentlich entſtellt worden; es heiße 
u demſelben nut: „das Jaht 1842 wird rechtliche 
und freie Geſchworenen haben, wle fie das Geſetz 
will.“ Hert Iſambert erwiderte darauf, daß der 
erſtete Punkt richtig fel, und daß er ſelbſt niemals 
behauptet babe, wie auch der Bericht im Monſteur 
bezeuge, daß er den Brief in einem Aktenſtöcke des 
Caſſatlonthofes vorgefunden hätte, Was aber den 
Sinn des Briefes betreffe, fo muͤͤſſe er bei feiner ge⸗ 


Die Minifter befanden ſich offenbar in 


ſtrigen Angabe beharren; er habe ſich den Inhalt 
daſſelben genau gemerkt und kenne feinen Kobegen 
die Verſſcherung geben, daß er nicht ein Wort zu 
vlel geſagt habe. Wolle der Miniſter ihn wirklich 
Luͤgen ſtrafen, ſo habe er dazu ein leichte Mittel in 
Händen: er möge den Brief, um den es ſich handle, 
der Kammer vorlegen, dann wurde es ſich ja zeigen, 
wer Recht habe. Der Miniſter weigerte ſich, den 
Brief vorzuleſen, da er vertrauliche Mittheilungen 
enthalte, die ſich nicht für die Oeffentlichkeit eigne⸗ 
ten. Auch nur die Vorleſung der betreffenden Stelle, 
die hierauf von det linken Seite mit Ungeſtuͤm vers 
langt wurde, verweigerte der Minſſter. Dleſer letz⸗ 
tere Umſtand gab der Behauptung des Herren Iſam⸗ 
bert eln moraliſches Gewicht, welches heute von den 
Oppoſitions⸗ Journalen geſchickt genug ausgebeutet 
wird. Sie meinen; es ſei fo leicht geweſen, Deren 
Iſambert Lügen zu Arafen, daß es uafehlbat geſche⸗ 
hen fein würde, wean man es gekonnt hätte, So 
aber mͤͤſſe es als ein Faktum in der Geſchichte des 
29. Oktober verzeichnet werden, daß unter ſelnem 
Elnfluſſe auf Verfaͤlſchung der Jury hingearbeitet 
worden ſei. N 
Nantes, 77. Januar. Zu Anecis bat ſich ein 
ſchreckliches Ungluͤck ereignet, das durch das Platzen 
des Dampfkeſſeis auf dem Dampfboot le Rivetain 
vorgekommen iſt. Ein Privatſchteiben ſagt: „Um 
8 Uhr Morgens fand man, daß es kalt in dem 
Zimmer No. 1 auf dem Dampfſchiffe ſei. Wit baten 
den Capftain, daß er uns durch die Roͤhren unter 
den Baͤnken elnige Wärme zukommen laſſen möge. 
Gegen 9 Üht wurde es dadurch unerträglich heiß. 
Ich ſchrieb ein Billet nach Chalones, und ſuchte Jemand 
in der Kajuͤte No. 2, um es zu beſtellen. Glück⸗ 
licherweiſe fand ich Niemand, und kehrte daher auf 
das Deck zuruck. In dieſem Augenblicke ertönte es 
wie ein Kanonenſchuß in dem unteren Raum; ich 
wurde ſo erſchuͤttett, daß ich, hätte ich nicht ein Seil, 
gefaßt, niedergefallen wäre, Dies geſchah neben mir 
zwei Perſonen. Alles ſtuͤrzte nach der Kaſüte. Nie 
werde ich den entſetzlichen Anblick vergeſſen, der ſich 
bier darbot. Man hoͤrte ein Gekteiſch und Gebrüll, 
wofür es keinen Namen giebt, Durch die einge» 
tiſſenen Planken wurden einzelne Perfonen beraus⸗ 
geſchafft. Einer Dame bing das Fleiſch in Stuckia 
berab, das Haar fiel ihr aus, wie man es berührte. 
Der Leichnam des Heizers war, ganz zerfetzt, wohl 
20 Fuß weit durch die Planken⸗Abthellungen geſchlen⸗ 
dert worden. Blut klebte an allen Wänden der Kaſätez 
dle ſtarken Eiſenſtangen des Ofens waren zertiſſen und 
verbogen. Unt alle, die wir lebend und hell dem 
Unglück entgangen waren, faßte ein Schander an, 
der durch nichts zu fhildern iſt. Mit Thränen danke 
ten wit dem Himmel für unſere Rettung! Vier 
Perſonen find, wle ich eben höre, im Stande ges 
weſen, nach Empfang der ärztlichen Hülfe weiter . 
veifen, Dach zweifelt man, daß ſie ihre Heimald 
erreichen. Zwei nur leicht verbrannte Männer ſund 


am ſelben Tage noch nach Nantes zurlickgekchrt, 


Indem die Diligence durchgeht, wird mit die Zahl 


der Todten auf 16 angegeben.“ 
a Madrid, vom 22. Januar. 

Das Diario mercantil bon Valenela meldet ald 
ein unerhörted Naturwunder (feno meno estupendo), 
daß im Anfange der zweiten Woche dleſes Monats 
in und um fene Stadt Schneefall mit ziemlich 
empfindlichen Froſte ſtattgefunden habe. Halb Bas 
lencia machte ſich zu Roß und zu Wagen auf, um 
das nie geſehene Schauſplel eines bereiften Waldes 
zu genießen. a 

London, vom 29. Januar. 

(Staats⸗Ztg.) Geſtern früh fand im Home⸗Park 
zu Windſor vor der Körigin, dem Könige von Preus 
ßen, dem Prinzen Albrecht, der bei dieſer Gelegen⸗ 
heit die Uniform als Oberſt des ten Huſaren⸗Re⸗ 
alments trug, dem Herzoge von Wellington, dem 
Gefolge St. Preußiſchen Majeftät und verſchiedenen 
aufgezeichneten Britiſchen Offizieren eine Muſterung 
über das vom Oberſt Smith kommandirte Koͤnigl. 
Garde⸗Kavallerie-Regiment, das blaue genannt, über 
das tte Huſaten⸗Regiment Prinz Albrecht und über 
drei Compagnieen des 72ſten Hochlaͤndiſchen Regi⸗ 
ments ſtatt. Die Koͤniglichen Perſonen ſahen den 
Exercitien der Truppen, die zu ihrem hohen Beifall 
ausgeführt wurden, von der Schloß» Tertaſſe zu. 
Ihre. Mafeſtaͤt war dabei in einen reich mit Pelz 
verbrämten Mantel von purpurfarbenem Seidenſam⸗ 
met gehuͤllt und ſchien großes Vergnügen an dem 
Schauſpiel zu finden. Später zeigten ſich die Koͤni⸗ 
gin und Prinz Albrecht mit dem kleinen Prinzen 
von Wales an einem Fenſter des Schloſſes dem vers 
ſammelten Volke und wurden mit lautem Jubel be⸗ 
grüßt. Die Muſterung dauerte von k auf 10 bis 
12 Uhr. Se. Majeſtaͤt der König von Preußen 
fübr gleich darauf Über Slough auf der großen weſt⸗ 
lichen Eiſenbahn nach London, und nachdem Aller⸗ 
boͤchſt derſelbe den zoologifchen Garten beſucht batte, 
begab er Ab nach Whitehall⸗Gardens, der Wobnung 
Sir R. Peel's, bel welchem Se. Maſeſſaͤt ein Frühe 
ſtuͤck einnahm, zu dem alle Kabinets⸗Miniſter einge⸗ 
laden waren. Der König langte kurz nach 2 Übr 
dort an und wurde beim Ausſteigen aus dem Wagen 
von Sir Robert und Lady Peel empfangen. Die 
Begrüßung zwiſchen dem Preußiſchen Monarchen 
und dem Britiſchen Premier- Minlſter wat dußerſt 
berzlich, und der König bot Lacy Peel feinen Arm 
und führte fie die Treppe hinauf. Se. Maſeſſät 
wurde zuerſt in die Gemaͤlde; Gallerie geladen, wo 
Aller dochftderſelbe mehrere Stuͤcke der ausgezeichneten 
Sammlung ſehr bewunderte. Nach elner halben 
Stunde begab die Geſellſchaft, welche überaus glaͤn⸗ 
end war, ih in den großen Spelſeſaol, wo ein 

achtiges Difiuner, aus den koſtbarſten Flelſchſpeiſen 
und Früchten beſtehend, für 36 Perſonen ſervitt war. 
Her König nahm ſelnen Platz zwiſchen Lady Peel 
und der Graͤſia von Jerſeh. Am Schluß des De⸗ 


ſeuners brachte Sie R. Peel die Geſundbeit St. 
Majeſtaͤt aus, wobet die ganze Geſellſchaft ſich erhob. 
Um halb 4 Uhr entfernte ſich der König, um in Bes 
gleitung Sit R. Peel's ein Paat merkwürdige Ges 
baͤude und Inſtitute zu beſuchen, zuerſt die Königliche 
Kapelle zu Whitehall, wo der Biſchof von London 
Oe. Mafeſtaͤt empfing und dem Könige die Gegen⸗ 
ſtaͤnde der neun Rubensſchen Gemälde eriäutcrte, 
die dieſe Kapelle des alten im Jahre 1698 durch eine 
Feuersbrunſt zerftörten Palaſtes Whlteball ſchmuͤcken; 
donn die National- Gallerie, wo der Praͤſident der 
Akademie, Sir M. Sdee, und mehrere Vorſteher 
dieſes Fuſtſtuts Allerhoͤchſtdenſelben empfingen und 
umberführten. Nach Beſichtigung der Gallerie kebtte 
Se. Majeſtaͤt auf der Eiſenbahn zuruck, wo Abends 
Diner bel der Königin war. Heute und morgen 
wird Se. Moſeſtaͤt wleder in London etwattet, 
beute, um noch einige Öffentliche Jaſtitute zu beſu⸗ 
chen, morgen, um dem Gottes dienſt in der St. 
Paulskicche belzuwohnen und dann bei dem Herzog 
von Suſſex, im Kenſington⸗Palaſt, ein Fruͤhſtüͤck 
einzunchmen; an beiden Tagen aber wird der König 
Abends nach Winſor zurückkehren, am Sontag bei dem 
Erzbiſchof von Canterbury in Windſor diniren und 
erſt vom Montag an in London reſidiren, an welchem 
Tage der Herzog von Sutherland ein Diner zu Ehren 
Sr. Majeſtaͤt veranſtalten will, dem am Dienſtag 
bei dem Herzoge von Wellington und am Mittwoch 
bei dem Herzoge von Cambridge ein gleiches folgen 
ſol. Montags und Dienſtags beabſichtigt Se. Mas 
jeftär die Theater in London zu beſuchen, in welchen 
man auf Allerhoͤchſtdeſſen Wunſch Stucke von Sbake⸗ 
ſpeare geben wird. Im Laufe der naͤchſten Tage 
wird der Könlg von Preußen auch zu Portsmouth 
erwartet, um daſelbſt den Hafen und die Werfte in 
Augenſchein zu nehmen. Ein befondered Convol wird 
Se. Majeſtaͤt auf der ſuͤdweſtlichen Eiſenbahn bis 
Gosport bringen. 

Eins der Krlegsſchiffe, welche zur Begleitung des 
Königs von Preußen beſtimmt waren, die Fregatte 
„Vindictive“ von 50 Kanonen, die vermutblich den 
als zweiten Flotten ⸗ Befehlshaber nach China ber 
ſtimmten Contre s Admiral Cochtane an Bord nebe⸗ 
men wird, iſt am 26ften auf der Fahrt von den 
Dünen nach Spithead bei St. Helen's auf eine 
Klippe, die Dean genannt, geratben, und zwar waͤh⸗ 
rend eines deftigen Sturmes, fo daß man mehrere 
Stunden lang um das Schiff ſehr beſorgt war. 
Nachdem indeh der Beſanmaſt abgehauen und der 
Wind umgeſprungen war, gelang es, das Schiff auf 
er Ben Ankergrund zu bringen, doch iſt es ſeht 
eſchaͤdigt. 

Für den Gebrauch des Peinzen von Wales und 
feiner Schwerer, der Königl. Prinzeſſin, iſt in Lon⸗ 
don ein A BC- Buch erſchienen, welches das Alpha⸗ 
bet durch Bilder von Souverainen verſinnlicht, indem 
für jeden Buchſtaben ein König oder Kaifer, eine 
Königin oder Kaiſerin ausgeſucht iſt, deren Namen 


x 


denſelben zum Anfangsbuchſlaben hat. Dle Zuſam⸗ 
menſtellung iſt naturlich etwas bunt ausgefallen, Al⸗ 
terthum und neue Zelt wechſeln mitelnander ab, indeß 
bandelt es ſich ja nicht darum, ein Handbuch det 
Regentengeſchichte zu verſertigenz es klingt alſo ziem⸗ 
lich pedantiſch, wenn Englifche Blaͤtter in ihrem Be⸗ 
richt über jene Fibel, den Mangel an chtonologlſcher 
Ordnung tadeln und die Beſorgniß äußern, der Bris 
uſche Tbronfolger werde durch ein ſolches ABE vers 
kehrte hiſtoriſche Vorſtellungen bekommen und ſich 
am Ende einbilden, die große Zenobla, Königin von 
Palmyta, ſei eine jüngere Königin als feine Mutter 
Und vielleicht eine Zeitgenoffin und Verbündete derfele 
ben, da fle den Beſchluß der Reihe mache. 

Die Einwohner von Havanna haben an den Ge⸗ 
urtal⸗Capitain von Cuba ein Memorial gerichtet, 
worin fie um Unterdrädung des Sklavenhandels 
bitten. Man ſchaͤtzt die Zahl der Farblgen auf der 
Inſel auf 660,000, d. d. auf 60 pet. der Einwoh⸗ 
nerzahl, wogegen fie im Jahre 1775 nur 35 pCt. 
betrug. Dieſe bedeutende Zunahme bat die weiße 
Bevölkerung beunruhigt und laßt ſie befürchten, daß 
bei der Fottdauet des Sklavenhandelz dat Mißver⸗ 
daͤuniß noch mehr zunehmen und am Eade ihre 
Suprematie gefährlich werden duͤrſte. 

Windſor, vom 26. Januar. 

(Sts. 3.) „Zu Einem Volke wollen wir beide Voͤlker 
machen in der Geſinnung“ ; — mit diefer ſelbſtgewaͤhlten 
Foſcheilt hatten die Schuͤler in Eton geſtern Abend 
bre Schule geſchmuͤckt; und wahrlich, fuͤr ſolche Ein⸗ 
delt wird das Gedaͤchtniß dieſes Tages auch dem 
aufwachſenden Geſchlecht ein dauerndet Band bleiben. 
Als der verebrte König den unmündigen Erben des 
Eogliſchen Thrones darteichte zur Aufnahme nicht 
in dieſe oder jene Landeskirche, in dieſe oder fene 
Konfeſſion oder Gemeinde, ſondern in die allgemeine 
Kirche Chriſti, als er für das Kindlein mit lauter 
und deutlicher Stimme das allen Theilen dieſet 


Kirche gemeinfam gebliebene und ſle unter einander 


verbindende apoſtoliſche Bekenntaiß des Glaubens 
ablegte: als er die allen Chriſten, dem König wie 
dem Bettler, gemeinſamen Pflichten zu halten in 
feinem Namen mit feierlihem Geluͤbde derſprach, in 
Gegenwart der berrſchenden Mutter, in Gegenwart 
der Edelſten des Volkk: — da fühtte wohl jeder 
Anweſende, daß bier ein Moment ind Leben ges 
treten, von meltgefchichtlicher Bedeutung, von Bes 
deutung för das Reich Gottes auf Erden; da vers 
ſchwand vor diefer geiftigen Bedeutung all die unge⸗ 
beure, uͤberſchwaͤngliche Pracht der Erde, und eln 
N ſchauerndes Gefühl vor der Gegenwart elner 
hoͤberen unſichtbaren Herrlichkeit dulchdrang die ver⸗ 
ſommelte Menge, Nicht wenig trug dazu die ſchlichte 
ernfte Welfe der Taufhandlung bel: keine ermüdende, 
pomphafte Rede, fondern nur die feierlichen, eins 
ſachen Worte der Gebete, mit denen des Königs 
ganz auf dieſeltze Weiſe, ohne allen Unterſchled dem 


Herrn dargebracht wird, wie des Betilets Kind — — 


bat es ja doch dieſelbe Bedürftigkeln! und wenn. darin 
gebeten wird, daß es „durch die unrublgen Wogen 
diefer Welt moge ſicher geleitet werden““ — ſo hat 
das für den Königs⸗Sodn wohl noch eine ganz an⸗ 
dere, wobl noch eine viel ernſtere Bedeutung, als 
für das ſchlichte Buͤrgers⸗ Kind! — Es war nicht 
blos ein pompbaftet, prachtvolles Feſt, wle es ſonſt 
wohl ſede höhere Bedeutung zu erdruͤcken pflegt, — 
es war eine Taufe, eine chrifliche Taufe; — es 
zeigte, daß das Chriſtenthum noch mit all unſeren 
Juſtitutlonen, mit dem innerften Leben beider hler 
vereinten, in ihren Hereſchern repraͤſentitten Voͤlket 
aufs innlofte verflochten iſt. — Hertlich ſchlen, aus 
Gerste hervorbrechend, die Sonne auf die Feler 
nieder; in wunderbarer Pracht leuchteten die Fen⸗ 
ſtet der ehtwͤͤrdigen St. Georges Kapelle, ihr far⸗ 
biges Licht in ſeltſamem Glanze auf den reichen, 
mittelalterlichen Schmuck der derſammelten Ritter 
des Hoſenband Ordens, über deren Hänpter ihre 
Banner wehten, der boͤchſten Wuͤrdentraͤget des 
Staats und der Kirche, des reichften Adels und det 

edelſten Frauen Englands werſend. . 
Tuͤrklſche Grenze, vom 20. Januar. : 
(Schleſ. 3.) Der Auftritt, welchen die auf den 
Grund der den Serbiſchen Emigranten geleiſteten 
Vorſchuͤſſe bafirte Forderung der Pforte an Serbien 
im Serbiſchen Senate veranlaßt), wat in der That 
ſebr ernfter Natur. Mit einer Stimme beſchloß die 
ganze Verſammlung, dieſe Forderung zuruͤckzuweiſen 
und es kamen bei dleſem Anlaſſe ſelbſt drohende 
Worte — Spuren des bekannten entſchloſſenen und 
muthigen Sinnes der Serben — zum Vorſchein, wie 
3. B. der bekannte Mileta ſeinem Votum beifuͤgte, 
daß er eher von Neuem die Fahne ergreifen und mit 
diefer unter das Volk gehen woe, um ſich zur Abs 
wehr ſolcher und jeder anderer ungerechten Forderung 
in Vetrfaffung zu ſetzen. Allerdlags wäre ek zu be⸗ 
klagen, wenn ein fo geringfügiger Betrag, wie 500,000 
Piaſter, um den es ſich vorerſt handelt, Serblen det 
Pforte gegenüber gefährlichen Verwickelungen bloße: 
ſtelen würde, was in Folge gedachten Beſchluſſes, 
bei dem Charakter der jetzigen Machthaber im Türe 
kiſchen Reiche, kaum anders gehofft werden darf3 
allein, wenn man dagegen erwägt, daß fuͤr jene For⸗ 
derung kaum ein Schein von Rechtögrund ſich finden 
laßt, wenn man ferner die bedenklichen Folgen der 
Annahme -einer ſolch unbegründeten Forderung in 
Betracht zieht, fo kann man dem Beſchluſſe des Ser⸗ 
biſchen Senats Beiſtimmung nicht wohl verſagen. 
Wenn die Pforte der Emigrantens Partei Unterſtüz⸗ 
na geleitet hat, obne die Serbiſche Regierung 
iebel zu Natbe zu zlehen, fo hat fie nach ihrem 
Gutdönken gebandelt, und ohne Zweifel dadurch idr 
Intereſſe zu fördern gedacht; weder die Serbiſche 
Regierung noch ſonſt Jemand konnte und durfte dies“ 
hindern. Adein eben fo wenig llegt ein Rechtsgrund 
vor, von der Serbiſchen * oder von font 
Jemandem füt bie zu diefem Zwecke gehabten Aus⸗ 


lagen Erſatz zu fordern. Wuͤrde Serbien dieſe For⸗ 

derung anerkennen, fo wäre zu befürchten, daß dieſer 

erſten Forderung beträchtlichere nachfolgen wurden. 
Athen, vom 10. Januar. 

Ueber die Kriegstuͤſtungen tuͤrkiſcherſeits und dle 
darauf Bezug habenden Gegenmaßregeln griechiſcher⸗ 
ſelts enthaͤlt die Zeitfchrife Minerva folgenden Artie 
kel: „Geſtern (am 28. Dezember v. J.) wurde 
über die bierortd garniſonirende Cavalerie Muſterung 
abgehalten, welche das Kriegs⸗Miniſterium nach den 
Tuͤrk ſchen Grenzen abzuſenden beabſichtigt, um einen 
Theil der Truppencorps zu bilden, welches die Be⸗ 
wegungen der daſelbſt ſich zuſammenziehenden Tuͤr⸗ 
kiſchen Truppen beobachtet. (Den neueſten Nach⸗ 
sichten zufolge fol das tuͤrkiſche Grenzcorps unter 
dad Commando des frühern Philhellenen, fetzigen 
Tuͤrkiſchen Generalmafors Jochmus, welcher ſich be⸗ 
kanntlich im letzten Syriſchen Feldzuge ruͤhmlichſt 
auszeichnete, geſtellt ſeio.) Obgleich det Grlechiſchen 
Regierung die Geſinnungen Lord Ponfonty’s nicht 
unbekannt geweſen ſein duͤrften, ſo erfolgte doch das 
Erwachen der Miniſter aus ibrer bisherigen Lethargie 
nut zlemlich ſpaͤt; allein beſſer ſpaͤt als Zar nicht, 
und leider ſcheint es ihnen jetzt dennoch zu gefallen, 
den Kriegsrͤßtungen der Türkei, eines Nachbarſtaa⸗ 
tes, über deſſen Geſinnungen gegen Griechenland 
auch der geringſte Grieche nicht in Zweifel iſt, mit 
beiſpielloſer Ruhe zuzuſchauen und die Loͤſung dieſes 
politiſchen Gewittes dem Zufall überlaffen zu wollen. 


Die Ausdehnung ſaͤmmtlicher moraliſchen und mate⸗ 
riellen Streitträfte, uber welche die Türkei unter 


jetzigen Umſtaͤnden verfügen kann, ſo wie die gegen 
ſelbige zu ergreifenden Vertheidigungt maßtegeln dürfs 
ten von dem Gtiechiſchen Volke wohl am richtigſten 
erkannt werden; allein nie konnte auch ein für die 
Türkei ſchicklicherer Zeitpunkt ſich dargeboten haben, 
um gegen den Griechiſchen Staat, deſſen Exiſtenz fie 
immer noch mit unguͤnſtigem Auge betrachtet, einen 
empfindlichen Schlag zu führen. Den Beweis dafür 
. liefert Griechenlands derzeitige finanzielle Lage, deſſen 
durch fremden Einfluß geſunkene Nationalität, das 
zu einem Kampfe durchaus nicht gerüftete Landbeer, 
der bedeutend niedrige Stand der Marine, und ende 
lich die politiſchen Erfahrungen, mit welchen die 
Türkei ſowobl im letzten Syriſchen Feldzug als 
auch beim neueſten kandiotiſchen Aufftand auf Koſten 
Gtlechenlands ſich bereichert haben durfte. Es iſt 
unverkennbar, daß der Divan den ſich ſelbſt vorge⸗ 
zeichneten Pfad mit Sſcherdelt verfolgt, und waͤb⸗ 
rend Türkiſche Streitmaſſen bel Joannina, Lariſſa 
und Adrianopel zuſammengezogen Werden, empfangen 
die Geſandten der drei Europaͤiſchen Großmaͤchte in 
Konſtantinopel diplomatiſche Noten, in welchen die 
Taͤrkel ihre gegen Griechenland geſtellten Beſchwerden 
deutlich aus ſpricht, und die von jenen Geſandten mit 
einer durch ihr Schweigen in Bezug auf Griechen⸗ 
lands Stellung zu den Maͤchten felbſt billigenden 
Glelchguͤltigkeit entgegengenommen weiden. 


Bermifhte Nachelchten. 

Berlin, 1. Febr. (2. A. 3.) Heute Mittag 
von 1 bis gegen 3 Uhr veranſtaltete Ll t das zweite, 
den Studitenden zugeſagte Univerſitaͤts⸗Concert in 
der Aula. Der große, weite Saal war ganz nut 
Hoͤrern gefüht, ja ſogar in einigen der Wandulſchen 
lauſchten die Begierigen dem unvpergleichlichen Ton⸗ 
kuͤnſtler. Bald mach 1 Uhr trat Letzterer von dem 
Univerfitdtörichter und zwei Ehapraur d'honneur aus 
der Zahl der Studlrenden begleitet ein, worauf ſo⸗ 
gleich ein enthuſtaſtiſcher Jubel ausbroch, der erſt 
endete, als Lißt vor das Juſteument trat, um das 
Programm mitzutheilen. Zuetſt würde er, wie er 
ſagte, eine Cavatint aus „Lucia di Lammermoor“ 
und dann den Hoͤllenwalzer aus „Robert det Teufel“ 
ſpielen, hiernaͤchſt Hert Iſchleſche eine Uhland'ſche 
Ballade (Graf Eberſtein) fingen, das naͤchſte Stuck 
uͤberließe et det freien Wadi. Nun verlangten in 


unzuſammeuhaͤngendem Geſchrei Verſchledene fo Vers 


ſchiedenattiges, daß der beſcheidene Küͤnſtler endlich 
fagte: Für die ſteundliche, ja brüderliche Aufnahme, 
die er unter den Muſenſöhnen fande, mochte er ide 
nen gern das Beſie, was er vermochte, vorfpielen, 
und er ſchluͤge daher die beiden Stucke, die dier am 
meiſten gefallen, naͤmlich: Erlkoͤnig und Weber's 
Aufforderung zum Tanze, vor. Ein endloſer Jubel 
beſtaͤtigte dieſe Propoſſtion, der ſich noch ſteigerte, 
als Lift anzeigte, er werde zum Schluſſe noch über. 
das Allen bekannte Lied, deſſen Text et bel fich habe, 
über das Gaudeamus phantaſiren. Lift ſpielte ale 
dieſe Stücke, zu Eade eines jeden mit endloſem Bei⸗ 
fall und Jubeltuf uͤberſchuͤttet. Außer Iſchieſche, der 
naͤchſt det Ballade noch ein Schwediſches Volkslied, 
letzteres da capo ſang, gab auch der Italiener Pan⸗ 
talconi noch eine Artie zum Beſten, die nur durch 
Lißt's bereliche Begleitung (die auch den andern bei⸗ 
den Geſangsflͤͤcken nicht fehlte) Effekt machen konnte. 
Nach beendigtem Concert brach ein neu Beifals⸗ 
ſturm und Bipatrufen auß, welche Aleclamatlonen ſich 
erhöhten, als Lift in derſelben Begleitung, in der er 
gekommen, zum Wagen ging. Ein unabfchbaret, 
Bipat und Hoch tufender Zug umſtürmte den Was 
gen den ganzen breiten Platz von der Univerfirdt bis 
zum Zeugdauſe fo dicht, daß ein Weiterfahten unmögs 
lich und der Kuͤnſtlet gendibigt wurde, aus zuſt eigen. 
Nun wurde er unter Gaudzamusſingen im Triumphe 
faſt getragen, Jeder wollte der Mäc ſte fein, und der 
freundliche, ganz er ſchoͤpfte Kuͤnſtler rief leiſe, die Melodle 
mitfingend: „Immer Takt“. Vor dem Hotel de Ruͤſſſe 
angekommen, wurde Spalier gezogen, mit entbloͤßten 
Haͤuptern und unter Schwenken der Hüte und Muͤtzen 
dem ducchgebenden Kuͤnſtler ein Hurkah gebracht und 
endlich wiederum Gaudeamus angeſtimmit. Da ers 
ſchien Lißt am Fenſter und auf feine Frage: „Darf ich 
teden?“ trat augenblickliche Stige ein, nachdem zu- 
vor ſchon aus kraͤftigen Kehlen ein „Silentium“ erſchallt 
2 Lißt ſprach innig gerührt feinen herzlichen 

nk mit dem Zufag aus, daß ihm in feinem vielbeweg⸗ 


ten Leben ſolche Freude noch nicht zu Theil gewor⸗ 
den, denn er ſehe hier die ganze Zukunft vor ſich. 
Wit Ade, ſetzte er hinzu, ‚find noch jung, ich 30 
Jahre, Sie noch nicht ſo alt, ich alſo faſt det Ael⸗ 
teſte unter Ihnen, aber Alle, moͤgen wir auch nach 
dem verſchiedenſten Ziele ſtreben, wollen det vor uns 
liegenden Zukunft wuͤrdig werden. Unter ernenertem 
Jubelruf und einem Vivat Lißt! trennte ſich dle zahle 
reiche Verſammlung. Die Einnahme wat wleder 
einem wohlthaͤtigen Zwecke beſtimmt. 

Berlin. (Schleſ. Ztg.) Ole Abſchledsbewilligung 
für den Dbers Präfldenten von Schon wird nicht 
mehr bezwelfelt; um fo erwartungsvoller iſt man 
auf den Namen ſeines Nachfolgets. Wie man hört, 
dat ein bier anweſender, zu den hoͤchſten Antoritäten 
der Provinz gehoͤtendet Landſtand Se. Majeftät im 
Namen derſelben gebeten, den Ober-Praͤſidenten aus 
ihrer Mitte zu ernennen. Man hört fagen, daß der 
Regierungs⸗Praͤſident, Graf Dohna-Wundlaken, 
Herrn von Schoͤn folgen werde; andererſeits nennt 
man Herrn von Meding, Direktor lun Miniſterium 
des Innern und der Polizei. — Ueber die Stellung 
der Alt⸗Lutheranet und der Sectirer zum Staate 
wird binnen Kurzem ein Geſetz erſcheinen, das ihre 
Berechtigungen zum eigenen Gottes dlenſt ꝛc. beſtim⸗ 
men ſoll. 

— Die jungen Tüͤrkiſchen Offiziere, welche noch 
unter Sultan Mahmuds Regierung im Ftuͤhjahre 
1839 nach Berlin geſandt wurden, um bier im 
Schooße der Europaͤiſchen militaitiſchen Bildung ſich 
zu tüchtigen Artilletle- Offizleren auszubilden, haben 
in dieſem Zeltraume bis jeht erſtaunentwerthe Forts 
ſchritte nicht blos in dem Milltairfache, fondern 
auch in allen geſchaͤtzten Europalſchen Bildungs⸗ 
zweigen gemacht, Muſik, Zeichnen, Tanzen, Fechten 
und Schwimmen nicht ausgenommen. Mit herr⸗ 
lichen Natur⸗ Anlagen begabt, kamen dieſe Efendie, 
in einem Alter von 20 bis 23 Jahren, eben aus der 
Militoirfchufe zu Konſtäntinopel, wo der ganze Lehr⸗ 
cyelus in etwas Arabſſchem, fo viel zum Verſtehen 
des Korans gerade noͤthig war, im Trommolſchlagen 
und Marfchiren, und nebenbei in einem ſehr daͤrf⸗ 
tigen Unterricht in der Elementargeographle und der 
Mathematik beſtand. Schon nach einem Jahre 
hatten dieſe jungen Maͤnner ſich die in ihrem Bau 
von den Orlentaliſchen Sprachen fo ſehr abweichende 
Deutſche Sprache zu 155 ziemlich vollſtaͤndigen 
muͤndlichen und ſchriftlichen Mittheilungsfaͤhigkelt 
angeeignet und mit dieſem Mittel aufgerüfter, bald 
auch eine gewandte Tournure erlangt. Dieſelben 
daben bereits auch den praktiſchen Dienft der Ars 

30 kennen gelernt, beim Belagerungds und Feſtungs⸗ 
geſchüt exereiet, und den Arbeiten im Laboratorium 
beigewohnt, und benutzen gegenwärtig hier mit vielen 
Vortheilen die hieſige Brigadeſchule, wobel ih ganz 
befonderd der talentvolle Rami Efendi auszeichnet, 
der, bellaͤuſig bemerkt, bereits in feinem. Vaterlande 
den Beinamed Haftz (einer, der den Koran aué⸗ 


Verſicherung, niemals reducirt oder aufge 


wendig herſagen kann) erworben hat. Wie man 
wiſſen wird, befinden ſich auch in Wien, Paris und 
London zu gleichem Zwecke ſolche junge Tuͤrkenz 
gewiß die beſten Verpflanzer Europäiſcher Cultus 
fur ein Land, wo dieſelbe noch fo ſeht Roth thut. 


Unter den Perfonen, welchen der König der Nie⸗ 
derlande den neugeſtifteten Orden der Eichenkrone 
verlleb, befinden ſich die Komponiſten Meyerbeer 
und Halevy. f 

Wohl eins der Äfteften Regimenter aller Euros 
paͤiſchen Armeen iſt das achte Kulraſſier⸗Regiment 
des Oeſterreichiſchen Heeres; es wurde 1618 von 
Dampiet errichtet. Als Ferdinand II. kurz vor feiner 
Krönung zum Roͤmiſchen Kalfer von den zu den 
Böhmen haltenden Proteſtanten in Wien hart be⸗ 
drängt wurde, als auch im Innern der Stadt feine 
Felnde ſich erhoben, als 16 Herren vom Adel in 
die Hofburg drangen und feine Einwilligung zu Frie⸗ 
den und Vereinigung mit den Böhmen erzwingen 
wollten — da ertönte plotzlich Trompetenſchall und 
Damplets Kuiraſſiere zogen in die Hauptſtadt ein. 
Der Math der katholiſchen Bürgerfchaft ward durch 
die Ankunft der Reiſtgen wieder belebt, die Studen⸗ 
ten griffen zu den Waffen und der Erzherzog war 
gerettet und konnte bald darauf zu Frankfurt den 
Herzoghut mit der Kaſſerkrone vertauſchen. Seit 
diefer Zeit hat das Kuiraffiers Regiment eigenthuͤm⸗ 
liche Vorrechte; es heißt darüber in offiziellen Bes 
richten: „Dieſes Regiment dat von weiland Seiner 
Maſeſtaͤt dem Kaifer Ferdinand II. für im Jahre 
1619 bewieſene beſondere Treue und Tapferkeit nach⸗ 
ſtehende Privilegien erhalten: Das Reglment darf 


in Dienſtesfaͤllen unter Trompetenſchall und m 


fllegenden Standarten durch die Kaiſetl. Koͤnigl. Hof⸗ 
burg und in die Reſidenzſtadt Wien marſchiren, auch 
auf dem Kaiſerlichen Hofburgplatze ſich aufſtellen 
und durch drei Tage allda fuͤr freie Werbung den 
Werbtiſch aufſchlagen. Von dem Regimente wird 
dann vor der dem Regimentz⸗Kommandanten in der 
Hofburg pro Forma einzuraͤumenden Wohnung, wo⸗ 
hin die Regiments⸗Standarten zu bringen find, die 
Wache bezogen, und dem Regiments⸗Kommandan⸗ 
ten iſt bei ſolcher Gelegenheit geſtattet, unangemel⸗ 
det in voller Ruͤſtung vor Seiner Mafeſtaͤt dem 
Kaiſer zu erſcheinen. Das Regiment bat auch dle 
loͤſt zu wer⸗ 
den und endlich die Aus zeichnung, daß keln Mann des 
Negimentes wegen Verbrechen, worauf Todesſtrafe 
geſetzt iſt, in demſelben hingerichtet, ſondern in ſol⸗ 
chen Fällen der Schuldige zur Vonziehung folcher. 
Strafe federzelt zu einem andern Regimente abge⸗ 
geben werde. In den Jahren nach 1730 war Prinz 
Eugen von Savoyen Inhaber dieſes Elite⸗Regiments, 
von 1813 bis 1831 Großfürſt Konſtantin von Ruß⸗ 
land; der Stab deſſelben ſteht in Podlebrad in 
Böhmen und der jetzige Oberſt iſt aus dem berähme 
ten Geſchlecht der Grafen Clam⸗ Gallas. 


I 


r T b e at e r. 
Freitag am Aten d. L wir „Johann don Paris“, 
komiſche Oper in 2 Akten, Muſik von Boyeldien. Die 
Darſtellung dieſer Oper konnte im Ganzen eine gelungene 
‚genannt werden. Hert Voß, als Johann von Paris, 
und Dem. Kloſe, als Prinyeffin von Navarra, verdiene 
ten durch ihre Leiſtungen die Anerkennung, welche das 
Publikum ihnen zollte. Bei Herrn Naumann, welcher 
die Rolle des Seneſchall gab, war die Unpaͤßlichkelt, 
weshalb der Barbier von Sevilla ausgeſetzt werden mußte, 
nicht mehr zu demerken. Dem. Reinelt fpielte den 
Pagen mit ziemlicher Gewandtheit, und wor die Reitgerte 
ein glückliches Bindungsmitel und eigentlich die Baſis 
der Geſticulatioa. Herr Seydelmann, als Gaſtwirth, 
wirkte bänfig.Mdrend, durch die gewaltige Aufmerkſamkeit, 
die er dem Soufleur zuwenden mußte. X 


Barometer⸗ und Chermometerſtand 
bei C. F. Schult & Comp. 


| 7 Morgens | Mittags | Abends 
5 | 6 Ube. 2 Uhr. 10 Ubr. 
DH [777 “4 [77 % 65 100 

Barometer nach Fr 2, 75 . — 28˙% Tan 
Pariſer Maß. 5. 28,% 7,4% 28, 7,4%7½% 7, 
0 8 0 

Thermometer 1. = 9275 4 62 112 04 
nach Rem‘ 5. — 1 [— 13. — 38. 


Einem hochgeſchaͤtzter Publikum beebre ich mich hiers 
durch die ergebene Anzeige zu machen, daß ich am 
Mittwoch den ten Februar, Abends 7 Ubr, 
im Saale des Balerſchen Hofes, unter gütiger Mit⸗ 
wirkung mehrerer Dilettanten, eine zweite muſikaliſche 
Abend⸗Unterhaltung zu geben beabſichtige. Setzer 
karten zu 20 for. find in der Buchhandlung von Becker 
und Bu ſch und im Hötel de Petersbourg ju has 
den. Die gedruckten Zettel werden das Naͤdere beſagen. 

Julius Egersdorff. 


Dias „ a 
: e geſtern volljſogene Verlobung meiner Tochter 
Amalie mit dem Herrn Eduard Willenkus, zeige 
ich hiermit, ſtatt befonderer Meldung, meinen geehrien 
Verwandten und Freunden ergebenſt an. 
Stettin, den 7ten Februar 1842. 

5 Witwe Herold. 
Als Verlobte empfehlen ſich 

Amalie Herold, 

‚Eduard Willeniut. 


Entbin dungen. 
Die geſtern Abend um 51 Uhr r gluͤck⸗ 
liche Entbindung meiner lieden Frau, geb. Schatz, von 
einem gefunden Mädchen, beehre ich mich bierdurch gang 
Stettin, den aten Februar 1842. 


7 


ergebenft — 1 
K. II., Capitain und niesChef 
re 


we nen ae br 0 a h 
bindung ſeiner geliebten Frau, de geb. 
u, von einem gefunden Mädchen, zeigt, in Stell 
ian 3 Freunden and Velannten 
erm egen 0 i 1 
orps⸗Auditeur, Kriegsrath Dannert. 

Stettin, den Iten Achat 1842. 17 2 


Die heute Morgen um 3 Uhr erfolgte glückliche Ent 
157 0 N e gefunden Knaben, zeige 
i att jeder n Meldung, biermi 

Ftlederikenhof, den Zlſten Nn e 

Bernd, Rahm. 


Meine liebe Frau wurde am Aten d. M. 
11 Übe, von einem muntern Mädchen glücklich — 
den; dies zeigt ſtatt beſonderer Meldung biermit ers 
gebenſt an der Oberforſter Kraufe: 
Meſſenthin, den Zten Februar 1942, \ 


Die heute Abend 6 Ubr erfolgte glückliche Entbine 
dung meiner lieben Frau, ged. Gentb, ven einem des 
funden Knaben, beebre ich mich biermit Freunden und 
Verwandten, Alatt befonderer Meldung, ergebenſt anjus 
zeigen. Siettin, den Jien Februar 1842. g . 

Catl Galle. 


Die beute erfolgte glückliche Entbindung meiner lichen 
Frau von einem gefunden Knaben, beehre ich mich, flat 
beſonderer Meldung, biermit ergebenſt anzuzeigen. 

Stettin, den öten Februar 1832. 

Erhard Weiſſig. 


2 — —————— — —ͤ— 


Getreide markt⸗Preiſe. 
Stettin, den 5. Februar 1842. 


Weizen 2 Thlr. 15 for. bis 2 Tyle. 17 
Rog en, 1 „12 : D s 1 . 


a — 181 
rbſen, . 


Staats- Schuld-Schelne 
Preuss. Eugl. Obligationen 
Prämien-Schelue der Seeland. 
Kurmärkische Schuldversebreibungen 
Berliner Stadt- Obligationen 
Elbinger do. 


0 


Danziger do, in Theilen 
Westpreuss. Pfandbrieſe . 
Grossherzogth. Posensche Pfandbr. 
OUstpreussische \ . 
Pommersche . . 


Kur- und Nesmärkische u... ; u 
‚Schlesischo Aa. 6 


Ae t ie n. 
Berlin - Potsdamer Eisenbahn 


do. do. Prior.-Aetlien 
Magdeburg-Leipaiger Eisenb. . » +» + » 
do. do-. Pxior.-A cen 


Berllia-Anbalt. Etsenbahhnn 
Prlor.-Actles 


do. do. 
Dbsseldorf-Klberfelder Eu. 
do. do. Prior.-Actien . . 
Rheinische Eisenbahn . » » +» + » % 
dos Prior.-Actieen 
Gold al A 2 — 
Priedriehad' yr... a 


989 „ > 


Beilage zu No. 16 


Gfficielle Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung. f 
Der Böndergeer Johann Friedrich Pietzner hier⸗ 
ſelbſt und deſſen Braut Regine Louiſe Dinmer, baben 
die hier unter Eheleuten nicht erimirten Standes gel⸗ 
tende Gütergemeinſchaft unter ſich ausgeſchloſſen. 
Steitin, den 28. Dezember 1841. . 
f Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. 


— ——— Er Ct — 
Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 


vr Unterzeichneten iſt zu haben: 
In 8 Dr. Aug. eine: 
Diaͤtetiſch-mediziniſches 


m! 

Tiſchbuch. 125 
Ein Raibgeber für Jedermann, insbeſondere aber für 
Keaͤnkliche, Leidende und Ältere Perſonen bei der Wahl 
der Speifen, Getränke und anderen diätetiſchen Mittel, 
um ihre Krankheiten und Gebtechen ju erleichtern, zu 
deilen und ihnen voczubauen. 8. geh. Preis 15 far. 
Dit it balde Geſundheit. Leidenden, kraͤnklichen, 
ſchwaͤchlichen Per fonen int aber richtiges Maß und paſſende 
Auswahl der ihrer Conſtitutien zuſagende Speiſen und 
Gettaͤnke nicht genug anzuempfehlen. Hierin wird gar 
au häufig gefehlt. Ihr Befinden verſchlechtert ſich riögs 
ich; fie wiſſen ſeldſt wicht, wodurch ſolchts veranlaßt, 
und bei genauerer Uinterfuchung findet ſich als Grund 
ein Diälfenler oder der Genuß einer ihnen ſchaͤdlichen 
Speiſe. Dieſe Schrift hat daher die Beſtimmung, jedem 
Leidenden, Kränklichen und Schwachlichen, je nach den 
Ulebeln, woran fie leiden, diejenigen Speiſen und Ges 
tränke zu bezeichnen, welche fie zu wählen oder die fie zu 
vermeiden haben, um ſich vor Verſchlimmerung ihrer 
Leiden zu bewahrten. Nicht minder iſt das Buch ein 
ratbender Busen! für jeden Gefunden, der fid) ‚über 
proftifchenDiärenit belehren will. 


F. II. Morinsche Buchhandlung. 


0 Leon Saunier, 4 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 


Bei Hendeß in Stargard, Vincent in Premlau, 
Dimmer in Reubranvenburg, fo wie in der Alnterzeiche 
neten iſt zu haben: en 


Ganze der Waſſerheilkunde. 


Eine jährige Erfahrung gegründete Anleitung, 
"wie das halte Woſer von Kranken und Gefunden ver⸗ 
münftig zu gebrauchen; mebit einem Anhang über die 
ſchnellſte und ſicherſte ah 2 und Verunglückte 
in das Leben zuruͤckturufen. 
Von einem alten Praftifer, Pr. Rörel, Preis 20 far, 


H. Morin sche Buchhandlung, 
eon Saunier. 


“(L : 2.04 . 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 


helmefelde, Friedrichsdorf, des Vorwerks O 


handlung von Becker 
No. 666, zu bab 


* 


der Koͤnigl. privilegirten Stettiner Zeitung. 
Vom 7. Februar 1842. 


In der unterjeiöneten Buchhandlung ift 10 
haben: 


Kleiner astronom. Almanach 


auf das Jahr 1842. 

Vorzüglich zum Gebrauch der Seeleute heraus- 
gegeben von Professor Dr. Herm. Karsten, 
Dritter Jahrgang. Preis 15 sgr, 

Mehrere Verbesserungen und Erweiterungen, na- 
mentlich der diesem Jahrgang angehängten Hülfs- 
tafelo, zeichnen diesen dritten Jahrgang vor den 
beiden früheren aus, deren Form im Uebrigen bei- 
behirlten worden ist. Möglichste Kürze, mit der 
nötigen Vollständigkeit verbunden, machen den 
Gebrauch dieses Almanachs äusserst: bequem, es- 
halb wir denselben mit vollem Rechte allen empfeh- 
len können, welche Schriften dieser Art benutzen 


Becker & Busch, 
gr. Domſte. No. 666. ‘ 
Gerichtliche Vorladungen. ; 
Das Hypotbekenbuch der Dorfſchaften Bergland, Wil⸗ 


berhof und 
der Kolonie Kattshof, ſoll auf Grund der in unſerer 
Regiſtratur vorhandenen und von den Beſitzern der Grund⸗ 


ſtücke eimuziehenden Nachrichten tegulirt werden, und 


werden diejenigen, welche hierbei ein Intereſſe zu haben 
vermeinen, und ihren Forderungen die mit der Ingroſſa⸗ 
tion verbundenen Voczugszechte zu verſchaffen gedenken, 
aufgefordert, ſich binnen 3 Monaten bei uns zu melden, 

und ihre Anſprüche naͤher anzugeben und nachzuweiſen. 

tettin, den Aften Februar 1842. 

Das ö der Berglandſchen Guͤter. 
Cramer. % 


Auktionen. 
Schiffs ⸗Verkau f. 

Auf Antrag der Rhederei ſoll das Sloopſchiff Guſtah, 
44 Normal⸗Laſlen groß, bisher gefuͤhtt vom Capitain 
D. F. Kaehler, - rt 

am 16ten Februar:c., 1 
Nachmittags 2 Uhr, in meinem Comptoir öffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. * 
Das Schiff liegt am Schlachtbauſe und das Veneich⸗ 
niß des Inventarlums iſt bei mir einzuſehen. ‘en 
F. Cramer, Schiffs⸗Makler. 
Bücher ⸗ Auktion. 
Donnerſtag den 10ten Februar c., Nachmittags 2 Uhr, 


ſell Paradeplatz No. 527 die Bibliothek des feel. Ge⸗ 
sheimen Regietungs⸗Rath Meinecke, beſtehend in gut 
conditionitten Büchern, hiſtoriſchen, naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen, mathematiſchen 

vermiſchten Inhalts, Ri 
lung verſteigert werden 


theologiſchen, belletriſtiſchen und 
h ſfentlich gegen ſofortige daare Zah⸗ 
Der gedruckte Catalog dieſer Bücher iſt in der Buch⸗ 
& Buſch, große Domſtraße 


en. 4 
Stertin, den Aten Februar 1842. Reislet. 


In nachbenannten Revieren ener ſowehl zum Bedarf 

des mit Holz handelnden Publikums, wie fonftiger Holl⸗ 
Conſumenten nachſtebende Brenunholl⸗ Quantitäten aus 
dem Einſchlage pro 1842 meiſtbietend verkauft werden: 
1) aus dem Forſtrevier Eggeſin circa 6 
9 Klafter buchen Kloben, 


" „ Knüppel, 
4 birken Kloben, 

3 „ elſen Kloben, 
6 „ „ Knüppel, 
708 „ kiefern Kloben, 


3 114 „ 7 Knüppel, 
am 22ſten Februar c., Vormittags 10 Uhr, 
in der Oberfoͤrſter -Wohnung zu Eggeſin, 
2) aus dem Forfirevier Ziegenort cicca 
60 Klafter eichen Kloben, 


30 büchen Kloden, 
500 „ kiefern Kioben, 
Knüppel. 


\ I . 
am tzten Mart e., Vormittags Ubr, 
in der . zu Ziegenort. 
Hierbei wird bemerkt, daß Käufer ziel des Meiſt⸗ 

gebols zur Sicherung der Koͤnigl. Kaffe ſogleich im 
Termine zu erlegen haben, oder, wenn es ihnen genehm, 
auch zugleich das ganze Kaufgeld für das von ihnen ers 
ſtandene Holz⸗Quantum zahlen können. 


Die übrigen Bedingungen werden im Termine bekannt 


gemacht werden. Torgelow, den 2ten Februar 1842. 
Der Foiſl⸗Inſpektor von Gayl. 

Am Donnerſtag den 10ten Februar, Nachmitta 
3 Uhr, ſellen auf dem Königlichen Packhofe hierſelbſt für 
auswaͤrtige Rechnung 

35 Ballen mittel Java Caffee 

durch den Maͤkler Herrn Büttner in öffentlicher Auktion 
verkauft werden. 


Verkaufe unbeweglicher Sachen. 
- aussWerfauf. 

Eins der größten Häufer in biefiger Stadt ſtebt sum 
Verkauf. Es iſt darin teſp. zu verfchiedenen Zeiten 
Muͤlzerei, Brauerei, Branntweinbrennerei, wozu noch die 
Lokalitaͤten und theilweiſe ſonſtige Einrichtungen, nament⸗ 
lich eine gute Darre, vorhanden find, auch Getreidehan⸗ 
del und Gaſtwirthſchaft, wozu ein gut erhaltenes Billard 

t geraͤumigem Zimmer noch da iſt, betrieben worden. 

leberhaupt eignet ſich das Haus c. p., zu welchem 
5 Morgen (Pemm. Maaß) fehr guter Acker gehören, 
zu fedem kaufmänniſchen und ſonſtigen Gewerbebetrieb. 
Das Kaufgeld kann bei etwa ſonſt ju gebender Sicher⸗ 
heit ganz, wenigſtens doch nur bei einer aue Aus⸗ 
zahlung in dem Haufe e. p. zinsbar be 

Kaufliebhaber mögen ſich bei dem Advokaten Brun ne⸗ 
mann hieſelbſt melden, welcher auf mündliche oder brief⸗ 
liche Anfragen nähere Auskunft ertheilen wird. Uebri⸗ 
gens wird noch bemerkt, daß das Haus keinetweges al⸗ 
ein nur zum Geſchaͤftsbetriebe, ſondern überhaupt mit 
großen und geräumigen Lekalen ſehr wehnbar eingerichtet 
in, und mit nicht bedeusemden Koſten auch für folden 
Käufer, welcher kein kauſmaͤnniſches oder ſoaſtiges Ges 
werbe darin betreiben will, noch beſſer eingerichter wer⸗ 
den und noch mehr Zimmer gewinnen könnte. An gün⸗ 
y iger Vermiethung eines abgeſonderten Theils des Hau⸗ 
et würde es gewiß an Gelegenheit nicht fehlen. 

Wolgaſt in Neuvorpommern, im Februar 1842. 


aͤtigt dleiben. 


Verkaufe beweglicher Sachen. 


Mit wachsleinenen Fußtapeten in den neueften 
Muſtern babe ich mein Lager wiederum reich verforgt 
und empfehle diefelben, fo wie alle Gattungen Wachs⸗ 
Leinen und Parchent in Möbelberigen und dergl., 


abgepußte Decken in bekannter ſolider Waate, zu 
den billigſten Preiſen. 
L Weber, Schulzenſtraße No. 336, 
Ecke der Heiligengeiſtſtraße. 
In Memel, ift ein neues Briggſchiff von citca 139 


Laſſen, welches gegenwärtig noch auf dem Stapel ſteht, 
zu verkaufen. 


Taffelee iſt aus gefunden, trockenem eichenen Holle 
erbaut, gut verbolſt und mit boͤgzernen Nageln verſehen, 
fo wie überhaupt auf das Zweckmaßigſte eingerichtet. 

Mit dem Bau des Schiffes in feit einem Jahre der 
Anfang gemacht, und if ſeldes fo weit fertig, um in 
acht Tagen ablaufen zu können. 

Naͤhere Auskunft ertheilt der Schiffs⸗Makler 

775 | Cramer. 
Eingemachte . * ſind zu haben bei 


. W. Keyſer, Breiteſtraße No. 371. g 


Guten eingemachten Sauerkohl, beſſes ſchleſ. Pflaumen⸗ 
mus, Poͤckel⸗Schweinefleiſch feine Schlack⸗ und Cetve⸗ 
lat⸗Wurſl, feine Holſteiner Tiichbutter, ächten Limburger 
und Schöneicher Sahnen⸗, fo wie Holländiſchen Süße 
milchs⸗Käſe, trockene Morcheln und alle andern Viktua⸗ 
lien empfiehlt C. H. Lillwitz, binerm Rathhaufe. 


Spaniſche Weintrauben und Trauben⸗Roſinen bei 
Die een f. 3 Aug. F. Praͤtz. 
ie erſten en Meſſt Apfel 
erhält davon Pe nen e * 
Weiße feel. Wittwe, 
Langebrückſtraße No. 75. 


Eine Auswahl hübſcher und billiger Ballblumen em⸗ 
pfing neuerdings und empfiehlt 


Ausuſte Piper, Breiteſtraßt im deutſchen Haufe. 
Eagliſche, Solinger und Neuflädter Tiſch⸗ und 
Dei ert⸗Meſſ er, fo wie eine bedeutende Parthie 


beſter Engl. Naͤhnadeln, empfina und empfiehlt 
zu dilligſten Preiſen 


Theodor Weber, am Heumarkt. 
2 Messisaer Apfelsinen nnd Italienische Maronen 
bei & Ludwig Mesko. 2 
Stralsunder Flickheringe == 
bei = Ludwig Marke, — 
Grapengiesserstrasse No. 162. 
i kt. Stoppel⸗Butier in nd 
2 Fi N. P be m. Filedeeitl. 
Wei liſchen Robbenthran i i 
Zinnif 5 Dr in beler Dualitir 2 A 
7 S. F. inckelſe ſſet. 


\ 


4 


ERVETTTTITTTTZ ee „„ d e b b t t eee eee 
2: Alusgeieichnet ſchoͤne Harer Kanarien⸗ Vögel find x 
= in großer Auswahl und am dilligſten zu haben Pel⸗ ? 
Sierſitaße No. 803. 5 2 


23 
„„ „eee 


1 „ — . 
Eine bedeutende Sendung der neueſten 
ariser . 


Herren-Hüte 
empfingen Saft. Ad. Toͤpffer & Comp. 


N Als etwas ſehr preis wertbes empfehle ich rein 
ſameckenden Eberibon Caffee a 7 ſor pr; Pfd., Schle⸗ 
ſiſche Gebirge» und Vorpommerſche Pächter ⸗ Butter, 
keines raffinirted Rübe Del, neuen Delicareß⸗ Hering 
a 9, 4 und 3 pf. pr. Stück. ö 
Julius Eckſtein, 

Breite und Papenſtraßen⸗Ecke No. 297, 


22 Water Closets 
(geruchloſe Nachtſtuͤhle), 
deren Zweckmäßigkeit beſondets zum Gebrauch in Kranken⸗ 
mmern Al a wird, find: ſetzt in allen 
wi 9 N ri ei 
Hennen G. Tr e 1 Klempner⸗Meiſter in Stein, 
Langedbtückſtraße No. 83. 


„Ich verkaufe die Kluſ er 


buchen Kloden zu 7 Tblr. 5 fürs. 
eichen dito „5 Thlt. 10 for, 
elſen dito 5 lr. 10 far., 
kiefern dito 


: o Ii Verkauf. 8 
In der Robredorfer Heide, welche 3 Meile von Babn 
und 11 Meile ven 
Klafter gutes trockenes büchen 
3 Thlr., und 200 Klafter eichenKlobenboll, a Klafter 
31 Thlr., täglich in obengenannser Heide zum Verkauf. 
Vermietbungen. i 
Grabow No. 55 bei Mahncke find mehre Wohnun⸗ 
gen zu vermieihen. . 
Zwei freundliche Studen (Sonnenſeite) nebſt Kabi⸗ 
wer find mit oder ohne Meubles an einen eimelnen Hertn 
zum iſten April d. J. zu vermiethen Kloſtethof No. 1145. 


Eine bel Etage von 12 Stuben, welche auch gerbeilt 
Wen kann, und eine dito von 6 Stuben find. noch in 
vermieihen gr. Ritterſtraße No. 1180. 
24 Laden-Vermiethung. 2 
Die Läden in dem Mädtiidhen Bodenhauſe am Boll⸗ 
werk folken A c Vormittags 10 Uhr, 
in dem auf dem Ratbs⸗Saale anberaumten Termine, 
auf anderweitige 3 Jahre vom iſten April d. J. ab vers 
miethet weden. Stettin, den 27ſten Januar 1842. 
Die Oeconomie⸗Deputatien. 


Klobenholn, a Klafter 


„ 


Pyritz entfernt iſt, ſtehen circa 200 


’ 


In meinem Haufe Kohlmatkt No. 434 iſt eine Weh⸗ 
nung im vierten Stock, beſtehend in : Vorderſtube nebft 
einer daneben liegenden geräumigen Schlafkammer, Küche 
und Speiſckammer im eigenen Verſchluß, Holi⸗ und 
Kellergelaß, zum iſten Februar a. c. ju vermiethen. 

\ V. W. Rehtopf. 


Eine Stube und Cabinet, gut möblier, in Rofene 
arten Ro. 275 an einen anftändigen Micthet zum fen 
ärz zu vermiethen. 


— Zwei freundliche Stuben nebft Speisekammer 
und Hoſigelaß ſtehen zur Vermiethung frei, große Laſta⸗ 
die No. 233. 


Pelferſttaße No. 655, wei Treppen bach, find, wei 


ſebr freundliche meudlirte Stuben zum iſten März zu 
vermiethen. 


Die zweite Etage des Hauſcs No. 527, Paradeplatz, 

iſt zum iſten April. 1842 zu vermiethen. Kombſt. 
Ein freundliches Quarter von zwei Studen, nach 

vorne heraus, Alkoven, Küche und Zubehör, bel Eiage, 


iſt zu Oſtern zu vermiethen Wellwederſtraße No. 553. 


Die freundliche Wohnung in der dritten Etage breite 
Snaße No. 305, beſlehend in fünf Stuben, 2 Kam⸗ 
mern und allem ſonſtigen Zubehör, ſteht zu Oſtern d. J. 
zur anderweitigen Vermiethung ftei. 


In dem zu Grünhof gehörigen Etabliſſement No. 25, 
auf der Höhe rechts von dem Wege nach der Kupfer⸗ 
mühle, iſt vom iſten April c. ab eine Wohnung von 
3 Stuben, 2 Kammern, Küche und Zubehoͤr ju ver⸗ 
miethen. 

Große Wollweberſtraße No. 591, iſt die zweite Etage, 
beſtehend aus 4 Stuben, Küche und Keller nebſt Zube⸗ 
hoͤr zum 1ſten April zu vermiethen. y 

Die Unter⸗Etage des Hauſcs große Wollweberſtraße 
No. 389, beſtehend in 5 Stuben, Kammer, Küche nel ſt 
Zubehör, Keller und Bodenraum, kann ſogleich oder zu 
Oſtern vermiethet werden. 


Dienſt⸗ und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 
In der Heſſenlandſchen Buchdruckerei kann jetzt 
oder zu Oſtern ein junger Mann als Lehrling enga⸗ 
girt werden. 2 

Einem Lehrling für eine Droguerie- und Farben- 
Kaudlung wird eine Stelle nachgewiesen. Näheres 
unter Adresse R. durch die Zeitungs- Expedition. 


Ein junger gebildeter Mann finder als Lehrling 
in meinem: Waaren⸗ und Herings⸗Geſchaͤft ein Untere 
kommen. Carl Droefe, gr. Laſtadie No. 232, ' 

In einem guten Detail⸗Geſchält, nahe bei Stettin fine 
det ein junger Mann achtbarer Eltern ein Unterkommen 
als Lehrling. Nähere Miltbellungen bei 

A. Engelbrecht & Comp. 
—— — — x 

Ein junges Mädchen ſucht zur Erlernung der Lands 
witihſchaft ein Unterkommen. Näheres unter Adteſſe A. 2. 
in der Zeitungs⸗Expedition. 

Ein Kandidot ſucht ſogleich oder zu Oſtern eine Haus⸗ 
e Auskunft erthtilt die Zeitungs⸗Ex⸗ 

i nn 2 1 2 


* 


Yanufofturs Waarens Gefhäft wollen wir 
erg früher einen Lehrling von außerhalb 
engagiren, 1 7 115 2 0 S ee AR 

iſſe über feine ihr ö 

kan, Deu bet Gag. Ad. Töpffer E Cem. 

Ein mit guten Zeugniſſen verfehener Brennereis und 

gltibſchafis⸗Inſpekter ſucht ſogleich eder zu Marien 

ein anderweitiges Engagement. 
der Zeltungs⸗Expedition. 


& wohlgebilderes Mädchen wünſcht zu Oſtern 
an Ee ale Eniebherin. Sie vereinigt mit allen 
hiezu nöͤthigen aaſfenic ee eee un DAR 
0 cilie Btietzke „Ea 
5 5 gr. Papenitrabe No. 452. b 
Anzeigen vermiſchten Inbhalis. 


1 


Die 1 

Londoner Phönix-Assuranz- 

N Societſit 1 
t erungen gegen Feuersgefahr auf Waa⸗ 
. tar fe f- = 5 den billigſten Prämien, und 
bittet um desfallſige Antt 2 . inet. 
Gtündlicher Unterricht im Gültarre⸗ Spiel wird 

ell. Neiße Monchenſtraße No. 471, patterte. 


Für Zahnpatienten 
bin ich taglich des Vorminags bis 113, des Nachmittags 
bis 4 Uhr in meiner Wohnung moͤglichſt beſtimmt ju 
treffen, auch bin ich 1 105 une N 
ion in deren reſp. Behauſung u in 
: N. Exligmann prakt. Zahnarzt hier. 


Elegante Masken⸗Anzuͤge 2 
fuͤ d Damen, ſo wie auch eine große Aus⸗ 
es Dominos in den ſchoͤnſten Lichtfarben, ſind 
billigft zu vermiethen Fiſchmarkt No. 962, eine Treppe 
hoch. 

d f Saamen - Offerte. ar 
i ten Geſchaͤftsfteunden und Denjenigen, 
e ung u Gefu zu beehren geneigt ſind, übers 
keiche ich in der Anlage mein Preis⸗Verzeichniß van den 
von mir ſelbſt cultivirten Gemüöſe⸗, Oekonomies, Grass, 
Holze und Blumen» Sämercien c, jut gefälligen Aus⸗ 
wahl ihres Bedarfes, mit boͤflicher Bine, mir ihre 
werihen Auftrage gefäligft durch die Pon zugehen zu 
laſſen und darauf prompteſte und teellſte Bedienung zu 

gewärtigen. Bei bedeutenden Aufträgen ‚auf 

Saamen der echteſten weißen Zucer⸗Runkel⸗ 

i rübe zur Zuckerfabrikation 5 
kann ich denfelben, unter vollkemmenſſer Garantie für 
Echtheit, um elwas billiger, als im Preisvergeichniffe bes 
merkt, notiren. 5 

i burg, den 31. Januar 1812. 
Durdlinburg bei Magde gan 0 Mete 

Kunſt⸗ und e 
warne hiermit Jedermann, Niemandem auf mei⸗ 
— meiner en Namen obne unfere beſondere 
n + 0 . enſal wir ſolche 
ulden zahlen werden. 92181 
* C. Leichfenting, Schlächter⸗Meiſter, 


Näheres erfahtt man in 


U 
Fechtunterricht ertzeilt E, Briet, gr. Laftadie Ne. 185, 

Mein bisher unter der Firma Salomon A ſcher go 
führıes Tuch⸗ und Waaren⸗Geſchäft bade ich beute an 
den Herrn H. L. Behrendt aus Eallics käuflich übers 
A welches Te eg hiermit ers 

ebenit anzeige. Paſſiva ſind a alten, Firma nicht 
dothanden, Activa werde ich ſcleh Wien F 

Cammin in P., im Februar 1842. \ 

i 0 S. A ſ cher. 

Auf Borkchendes Bezug nehmend, brebre ich mich 
ergebenſt 2 wie ich mich vom 20ſten Februar 

J. an, pen der Frankfurter Meſſe kommend, in dem 
bieherigen Geſchäfte⸗Lokale des Hern S. Aſcher iu 
Cammin mit einem wohl aſſortirten Tuch⸗, Manafaktur⸗ 
und Kur⸗Waaren⸗Geſchaͤft erablite, Indem ich ſtrengſte 
Reellität und Pünktlichkeit zuſichete, bitte ich, das mei⸗ 
nem Petru Vorgänger geſchenkte Vertrauen gürigſt auf 
mich übertragen zu wollen. H. L. Behrendt. 

Um ein mit nachtbelliges Gerücht zu widerlegen, ers 
laube ich mir die Verſicherung, daß ich bis jetzt noch nicht 
beabſichtige, meine Toͤchterſchule aufzugeben, auch wird 
die Schweiierin, Fraͤul. Guilloel, mich nicht verlaſſen. 

m Gegeniheil wänſche ich noch ferner, das ehrende 

ettrauen eines geachteten Publikums mit erwerben 
koͤnnen. Cäͤcille Brietzke, geb. Calebew. 

Ich wohne vorlaufig an der Schleuſe No. 12, vom 
iſten April ab aber an der Schleuſe No. 2. 

Berlin, den Aten Februar 1842. 5 

** neh 1 0% dee * 2 17180 

Advokat⸗Anwalt beim Rheiniſchen Reviſſons⸗ H 

Juſtiß⸗Kommiſſax beim Königl. Stadtgerichte und Notar 
im Bezirke des Koͤnigl. Kammergerichts. 


Der Herr M. Brunslom if feit dem Iten Dejems 
ber v. J. nicht mehr in meinem Geſchaͤfte. ö 
J. B. Bertinetti. 


Aachener und Münchener Feuers Verſiche! “ 
achener rs Send erfiherungds 


> 
4 


Der vor kurzem bier ſtanigehabte Brand bat von neuem 
die Nützlichkeit der Verſicherung gegen Feuersgefahr her⸗ 
ausgeſtellt. Der Unterzeichnete erlaubt ſich daber, das 
‚obige Inſtitut zu Verſicherungen beſtens zu empfehlen 
und verſpricht die dilligſten Praͤmien. 10 

F. Bachhuſen, Agent, gr. Oderſtraße No. 69. 

‘Das Comptoir von H. Grawitz & Comp. ist 

Frauenstrasse No, 904, parterre. 


Wer eine gute moͤblirte Wohnung von 2 a 3 Pikcen 
zum iſten Mär, zu vermietben bat, beliebe feine Adreſſe 
‚unter B. in der Zeitungs⸗Expedition abzugeben, 

Lotterie. an 
„Kauflooſe Aer Klaſſe find noch einige zu haben bei 
a . C. Rolin, Kenda. Lone . 
Geld verkebr. 


Ein Kapftal von 3000 Thlr. ſoll gegen 4 Procent 
'Zinfen * upillariſche Sicherheit ne . — 
und if das Nähere bei uns zu erfragen, 

Sie, dom Zen Sehruar 19. 

„Regierun aſſe 
8 ; re 


